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Poeggenpfuhl No. 32 im „Tannenbaum“, 
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Berlin, 23. März. In der heutigen Sitzung 


es Abgeordnetenhauſes wurde ein Schreiben des 
Staatsminiſteriums verleſen, in welchem angezeigt 
bird, daß der Kaiſer heute dem Finanzminiſter 
mohauſen die von dieſem nachgeſuchte Dienſt⸗ 
tla ung gewährt hat. ; 
j "Das 45 eordnetenhaus nahm bei der Be⸗ 
athung des Aus führungsgeſetzes zum Gerichts 
e die ſtreitigen 88 21, 27, 50 
and 51 nach den Beſchlüſſen des Herrenhanjes 
in; Dagegen ſtimmten das Centrum und die Fort⸗ 
Hrittsparte. Darauf fand die erſte Leſung des 
kachtragsetat betreffend organiſche Veränderungen 
ſes Miniſteriums ſtatt. Dem Abg. Miquel gegen- 
Aber, der nur die Gehaltsfrage des Miniſtervice 
N ſidenten für dringlich, die andern Punkte der 
Borlage einer gründlicheren Prüfung als ſie jetzt 
ch möglich iſt, bedürftig erklärte und Bedenken 
egen ein beſonderes Eiſenbahnminiſterium 
Naher, hob Bismarck hervor, wenn es 
Y 
. Aus Berlin. 
Eein böfer Nachwinter voll Schnee und Sturm 
at recht häßliche Züge in die Phyſiognomie der 
laufenden Woche gebracht. Die Promenaden 
baren verbdet, die Straßen ſchmutzig, das Leben 
og ſich zurück auf die Kämpfe in den Parlamenten, 
uf den Beſuch von Kunſtſammlungen, hauptſächlich 
der auf Feſte und theatraliſche Kunſtgenüſſe. An 
Heiden war die Woche überreich. Wenn wir ein 
Stück der vorvergangenen, über das wir mit 
Inſere“ Chronik noch im Rückſtande find, hinzu⸗ 
lie ten, jo haben wir das große Schinkelfeſt der 
bag das Carnevalsfeſt der Künſtler bei 
roll, endlich das Geburts feſt des Kaiſers in dieſer 
zeit an uns vorüberrauſchen geſehen, ohne der 
ocialdemokraten zu gedenken, die den Jahrestag 
er Pariſer Commune ebenfalls durch einen Feſt⸗ 
bend feiern wollten und, als ſie daran verhindert 
burden, ihrer Feſtesluſt in Ausbrüchen und 
Tßätlichteiten genügten, die nun ſchon zu dem 
wöhnlichen Programm folder Zuſammenkünfte 
u gehören ſcheinen. Alle Theater, wunderbarer⸗ 
beiſe ſelbſt die beiden Hofbühnen, brachten inter⸗ 
ſſante Abende, im Concertſaal börten wir die 
eiden größten weiblichen Sterne, Amalie Joachim 
ind Clara Schumann, die dieſen Winter meiſt 
uſammen auftreten, und wer von allen dieſen 
kreigniſſen noch nicht genügend in Anſpiuch ge- 
) kommen ward, der konnte weile Betrachtungen an⸗ 
ellen über die Veränderlichteit aller Dinge, wenn 
% erfuhr, daß unſer Berlin, bisher der Hort und 
Froßſiegelbewahrer der abſoluten Freihandels⸗ 
erehäalt und der directen Steuern, ſich mit dem 


" Blane einer Gas- und einer Pferdeſteuer trägt 
ind daß, wenn überhaupt einmal geſteuert werden 
oll, dieſe beiden Abgaben ſofort populär geworden 
ind Endlich ſehen wir unſere in der Geburt 
beinahe ſchon verkümmerte Stadtbahn in die Hände 
es Staats übergehen und damit iſt ihre ſchnelle 
gollendung geſichert. Da braucht man wahrlich 
licht auch noch ſchönes Wetter, grüne Bäume, 
a Blumen oder den Bock-Ausſchank, der um 
eſe Jahreszeit mit jenen Frühlingsattributen 
leichzeitig zu erſcheinen pflegt. Die Woche war 
ine übervolle. 2. 

Alnſere Architekten freuen ſich gewiß niemals 
nehr über ihr eigenes Haus als an dem Abende, 
er dem Andenken Schinkels, des Schöpfers der 
eſammten neueren Berliner Architektur, geweiht 
. Dann erhält der große Feſtſaal ſeine wahre 
Beſtimmung, dann ſchmückt man ihn mit der 
un leriſchen Hinterlaſſenſchaft des Meiſters, dann 
blidt man zurück nicht nur auf das in dem Beruf 
Geleiſtete, ſondern auch auf die Jahresgeſchichte 
des eigenen . die diesmal durch die überaus 
elungene Weihnachtsmeſſe und die permanente 
Jauausſtellun! eine beſonders reiche geweſen iſt. 


Yrbenen Meiſter und Lehrer durfte nur vorüber⸗ 


fein müſſe, könne die Sache bis nach dem Reichs⸗ 
tagsſchluß verſchoben bleiben und dann eine neue 
Seſſion anberaumt werden. Dringlich ſeien alle 
Punkte der Vorlage, beſonders derjenige betreffs 
der Eiſenbahnen; die heutige Vorlage habe er 
ſchon 1862 gemacht, bei den damaligen Zeitver⸗ 
hältniſſen dieſelbe aber nicht durchführen können. 
Aus dieſen Ideen heraus habe er die Reichseiſen⸗ 
bahnvorlage ein ebracht und ſich entſchloſſen, wenn 
das Reich die Sache ablehnen ſollte, zuerſt in Preußen 
als dem größten Bundesſtaate damit vorzugehen. 
die die timmung beider Landtags häuſer — jagt 
der Reichskanzler — hat mich darin beſtärkt, daß 
ich auf dem richtigen Wege war, aber ich konnte 
die Frage nicht ventiliren, in welcher Form wir 
das Reich fragen könnten, ob und wie es ſich zur 
Uebernahme unſerer Bahnen ſtellen wollte. Ich 
kann es jetzt nicht mehr verantworten, 
noch mehr Zeit zu verlieren, bis wir 
zum Ziele in der Eiſenbahnfrage kommen, 
es muß eben eine andere Verwaltung der Eiſen. 
bahnen Platz greifen als bisher. Ich will aus 
der Frage keinen Conflict ſchaffen, will fie im 
Einverfiändnif mit Ihnen löſen, aber löſen 
müſſen wir fie, wenigstens würde ich, wenn das 
nicht be f iſt, im Amte nicht bleiben können. 
Er habe ſich ſchwer von Camphanſen getrennt, 
die Wahl ſeines Nachfolgers habe die Lora 
Schwierigkeiten. Eine Verzögerung der Vorlage 
er ſchwere die Wahl des Finanzminiſters, letztere 
könne kaum vor Erledigung der Vorlage erfolgen. 
Er bitte die Vorlage anzunehmen und, wenn eine 
Beer Vorberathung gewünſcht ee im 
ai die Berathungen vorzunehmen und zu 
beendigen. — Im weiteren Verlaufe der Debatte 
über den Nachtragsetat im Mb gen eDne ne 
wies Minifter Friedenthal mehrere Angriffe 
Virchows, der die Zuſtände innerhalb der Re⸗ 
gierung erörtert hatte, zurück und bemerkte dabei, 
der König habe ihn zur Uebernahme des Porte 
fenilles des Innern aufgefordert, er habe nach 
feinen Neigungen und ſeiner Leiſtungs fähigkeit 
den ehrenvollen Auftrag ablehnen zu müſſen ge⸗ 
laubt. (Beifall.) Der Miniſter bittet ſchließlich, 
ch nicht durch die Ungnuſt der momentanen 
Conſtellation beſtimmen zu laſſen und die noth⸗ 
wendige wohlthätige Maßregel nicht zu ver⸗ 
ſchieben. Die Sitzung wurde behufs Fortſetzun 
der erſten und zweiten Leſung bis Mittwo 


vertagt. 
as Herrenhaus genehmigte debattenlos die 


Vorlage über die Berliner Stadtbahn. 

Aus parlamentariſchen Streifen wird mitge⸗ 
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gehend einen etwas ernſten Zug in den Feſtabend 
dringen, dann herrſchte wieder Luſt und Heiterkeit, 
die ſich bei den letzten Aufführungen, den Nebel⸗ 
bildern, zur Tollheit ſteigerte. Gewiß trägt das 
Bewußtſein, ſich in eigenem Hauſe, in dem ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Heim zu befinden, viel zur Erhöhung 
der Stimmung und zur Behaglichkeit bei, ſo wie 
dieſer Beſitz eines eigenen Lokals die Ausdehnung 
der Geſellſchaft ſehr angenehm beſchränkt. 

Unſere Künſtler befinden ſich leider nicht in 
der gleich angenehmen Lage. Sie werben und ſam⸗ 
meln noch für ihr Haus und müſſen daher mit 
ihren Feſten anderswo Unterkunft ſuchen, ſehr zum 
Schaden dieſer letzteren. Die Winterfeſte unſerer 
Maler- und Bildhauergilde waren früher nichts 
weiter als gemüthliche, geſellige Zuſammenkünfte 
ohne Vorbereitungen, ohne Programm, ohne be- 
ſondere Ausſtattung. Seit der Verein unferer 
Künſtler aber zu einer Macht emporgewachſen, be⸗ 
ſonders ſeit Anton v. Werner ſeine Stellung als 
Director der Akademie auch in geſellſchaftlichem 
Sinne auffaßt, thut man es den Genoſſen in Rom, 
in München, in Puſſeldorf gleich. Aber man muß 
hier noch immer zu Gaſte gehen mit ſolchen Feſten, 
die Künſtler beſitzen kein eigenes Haus. Das zu⸗ 
meiſt verſchuldet den verſchiedenartigen Ausfall 
dieſer Carnevalsfeiern, verſchuldet beſonders das 
heilweiſe Mißlingen der letzteren. Man hatte, um 
recht viel zahlende Theilnehmer zulaſſen zu können⸗ 
das allerungünſtigſte Lokal gewählt, den rieſigen 
Kroll'ſchen Saal mit ſeinen zerſtreuenden Neben⸗ 
räumen. Alle Uebelſtände, die ſchon in den Reichs⸗ 
hallen vor zwei Jahren das Künſtlerfeſt zu keinem 
rechten Gelingen kommen ließen, machten ſich hier 
verſtärkt fühlbar. Es war ein Coſtümfeſt und 
wäre ein ſchönes geworden, wenn nur Künſtler, ob 
auch im weiteſten Sinne, zuſammengekommen 
wären. Unſere Börſe aber, beſonders deren 
jüngerer, brünetteſter und neugierigſter Theil, geht 
von der Vorausſetzung aus, ſich, glei 
Strousberg, Alles kaufen zu können. Billeis zum 
Künftlerfefte waren leicht zu erlangen, ein Coſtum 
fand ſich auch wohl, ſchwieriger ſchien es indeſſen 
die Durchführung, den Charakter und den Humor 
für ſolche Zwecke zu finden. Die ſchönen Ritter, 
Beduinen, die Polen, Zigeuner und Türken nahmen 
ſich meiſt recht ſteifleinen aus mit den Zwickern 
auf der Naſe und der neugierigen Befliſſenheit, 
mit der fie ihren Preis heraukſchlagen, möglichſt 
Alles begaffen wollten. Prächtige Geſtalten gab 
es freilich trotzdem in großer Zahl, beſonders unter 
den Malern, Schauſpielern und Poeten unſeres 
Berlin. Maler, wie Karl Becker, wie Anton 
v. Werner, Gentz und einige hieſige Abſenker der 
Pilotyſchule beſitzen an koftbaren, reich ornamen⸗ 
titten Prachtſtoffen ungeheure Vorräthe. Dieſe 


1 N alle waren mobil gemacht, verwandt um Aegypter, 
die Trauer um die während des Jahres ver⸗ 


Inder, Syrer, Perſer, Beduinen, Armenier und 
andere orientaliſche Volkstypen zu drapiren. Bärte, 


„durch die Poſt bezogen 5 4 — 
niertionsanfträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


Zeilung. 
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theilt, der Regierungspräſident Hoffmann habe 
die Uebernahme des Finanzminiſterinms 1 
gegenwärtig werden Verhandlungen hierüber mit 
dem Oberb 1 von Berlin, Hobrecht, ge⸗ 
Aa welcher nicht abgeneigt ſein ſoll, anzu⸗ 
nehmen. 


5 Die beabſichtigten Umgeſtaltungen im 
preußiſchen Staatsminiſterium. 

Nicht ohne Erſtaunen vernimmt die Welt die 
Kunde von dem erſten Schritte, den der Reichs⸗ 
kanzler gethan, um zu einer Löſung der Kriſis 
zu gelangen, die das beutfhe Reich und insbe⸗ 
ſondere auch den preußiſchen Staat lange Bi in 
Athem erhalten hat. Nachdem im Verlaufe der 
Zeit faſt alle Kräfte, welche er in den Dienſt des 
Reiches oder des preußiſchen Staates genommen, 
ſich allmälig abgenutzt haben und er nun an« 
ſcheinend ohne rechten Erfolg nach Miniſtern aus⸗ 
ſchauen muß, auf deren Schultern er die ihm 
unerträglich werdende Laſt abwälzen kann, wird 
plötzlich der Verſuch gemacht, durch eine ander⸗ 
weite Vertheilung der Reſſorts Raum für die ge⸗ 
ſchäftliche Arbeit zu ſchaffen und die Reibungen zu 
vermindern, welche den Gang der Regierungs⸗ 
maſchine zu hemmen ſchienen. 

Ob wir es hier mit der erſten Kraftprobe einer 
reformatoriſch⸗ politifhen Idee zu thun haben, 
darüber zu ſpeculiren wird erſt dann zeitgemäß 
fein, wenn der Reformplan feſtere Umriſſe ge⸗ 
wonnen haben wird, wenn man die Richtung er⸗ 
kennen kann, in welcher er zu wirken beſtimmt iſt, 
wenn überhaupt ein ſolcher Plan exiſtirt und man 
es nicht mit einem bloßen Nothbehelfe zu thun hat, 
der von der Verlegenheit des Augenblicks einge⸗ 
geben iſt. Aber dieſe Unſicherheit des Urtheils 
über den großen Zuſammenhang geſtattet eben, 
das dargebotene Stück einer Reform für ſich ſelbſt 
zu betrachten, und da wird das Urtheil wohl da⸗ 
hin lauten dürfen, daß wir es hier mit einer 
Maßxregel zu thun haben, die für die große Politik 
und für die Taktik der Parteien indifferent er⸗ 
ſcheint und nur auf ihre materielle Zweckmäßigkeit 
geprüft werden darf. Sie iſt einer bloß objectiven 
tun zugänglich, und ſetzen wir Hinzu, 
werth. 

Die Trennung der Domänen⸗ und Yorfiver- 
waltung von der Verwaltung der Finanzen, ihre 
Vereinigung mit dem Landesculturminiſterium iſt 
kein neuer Gedanke, entſpricht vielmehr einer ſeit 
langer Zeit geltend gemachten, häufig wiederholten 
und theoretiſch erörterten Forderung. Dieſe Maß⸗ 
regel kann materiell und für die materiellen Inter⸗ 
PPPPPPVPPPPPPꝓPVwPPPPPPPPPPPGPFPFPVPPVVPVGPV—V——V—————pc c 
Hautfarbe und Geſichtstypus waren künſtlich 
charakteriſtiſch den Coſtümen angepaßt, ſo daß ganz 
bedeutende künſtleriſche Effecte erreicht wurden. 
Es fehlte nicht an Chineſen und Japanern, noch 
weniger natürlich an edlen Rittern und Patriziern 
aus der Zeit der Renaiſſance. Denn es galt 
die heutige Feier zunächſt Tizian, einem der größten 
Künſtler jener Zeit und außerdem haben frühere 
Coſtümfeſte, ſo der Ball beim Kronprinzen und die 
Vorgänger dieſes Künſtlerfeſtes eine Maſſe folder 
Trachten von Sammt, Seide, Gold und Stickerei 
entſtehen laſſen, die immer wieder erſcheinen. 
Aeltere Herren erſchienen mit Vorliebe in den 
langfaltigen Purpurgewandungen florentiniſcher 
oder venitianiſcher Großen, andere in fein wollenen 
Draperien orientaliſcher Art, in Shawls, perſiſche 
Decken, türkiſche Stickereien gehüllt. Auch Bert⸗ 
hold Auerbachs kluger Greiſenkopf guckte aus 
ähnlicher Hülle hervor. Obgleich Damen ausge⸗ 
ſchloſſen waren, ſo ſah man doch einige ſchlanke 
Geſtalten mit graziöſer Kokeiterie die Säle durch⸗ 
eilen Komiſche Figuren waren diekmal ſelten, 
das meiſte Furore machte ein baumlanger Baby 
mit ſeiner dicken Amme. 

Es dauerte lange, ehe dieſem Gewühle die 
programmmüßig zugeſagte Unterhaltung zu Theil 
wurde, ſo lange, daß man ſich bereits ſtark zu 
langweilen begann. Die Landsknechte, dieſe 
pompöſeſten und maleriſchſten aller mittelalterlichen 
Geſtalten, gruppirten ſich an der Thür, zechten in 
ihrer Wachtſtube beim kreiſenden Humpen, der neue 
Vorhang, den Hübner gemalt, wurde immer wieder 
angeſtaunt, die für den Kronprinzen erbaute 
Mitteleſtrade blieb immer leer, der zugeſagte Beſuch 
des Tbronerben verſpätete ſich länger, als es ſonſt 
bei der Höflichkeit unſerer Könige der Fall zu ſein 
pflegt. Und als der Kronprinz etwa um 10 Uhr 
kam, blieb er in einer kleinen Seitenloge verſteckt, 
miſchte ſich nicht unter die bunte Geſellſchaft, in der 


ch] die preußiſche Uniform keine rechte Tonſtimmung 


geſunden hätte. Nun begann Rudolf Löwenſtein 
in langem hermelinverbrämten Gewande von Gold⸗ 
brokat, die ſpitze Mütze auf dem Haupte, als Doge 
von Venedig feine Anſprache, ein köstliches Gemiſch 
vonernſter, gedankenreicher Poeſie undgrotes ker Laune. 
Venedig und Berlin, die Canäle und unſere 
duftenden Gräben wurden geiſtvoll verglichen. 
Aber Doge Löwenſtein hatte längſt ſeinen Thron 
verlaſſen, wieder gab es eine weifgähnende Pauſe, 
ehe das Feſtſpiel begann. Solche Pauſen, der 
Fluch aller Dilettantenaufführungen, ſind zugleich 
der Tod jeder Wirkung. Wenn ſolche Gelegen⸗ 
heitswerke ſchnell vorüberfliegen, bemerkt man nur 
ihr Gutes, jeder Raum zum Nachdenken und 
Kritiſiren iſt ihr Verderb. Hier wurde nun über⸗ 
wiegend Gutes geboten, aber die Stimmung war 
einmal in's Schwanken gekommen. Julius Loh⸗ 
meyer benutzt in ſeinem Feſtſpiel „Tizian Vecellio“ 
einen Conflict, den der Meiſter mit dem Rathe 


eſſen namentlich der Landwirthſchaft erfolgreich 
wirken, wenn fie richtig ausgenutzt wird. Es iſt 
für den Geiſt der Verwaltung durchaus nicht 
gleichgiltig, ob der große Grundbeſitz des Staates 
vorzugsweiſe im fis caliſch⸗finanziellen Intereſſe 
ausgebeutet wird und der Finanzminiſter, wie 
unſere Finanzminiſter anerkanntermaßen gethan 
haben, nur ſich hütet, die Finanzkunſt zum Nach⸗ 
theil der Landesculturintereſſen anzuwenden oder 
dieſen allgemeinen Intereſſen Hinderniſſe zu be⸗ 
reiten, oder ob der Landesculturminiſter nur ſich 
hütet, in der Beförderung der allgemeinen Landes⸗ 
eulturinterefjen fo weit zu gehen, daß er das 
finanzielle Intereſſe der Staatskaſſe ſchädigt. In 
jedem der beiden Fälle beſtimmt der das ganze 
Reſſort beherrſchende Gedanke die Tendenz der 
einzelnen Unterabtheilung, und inſofern wirkt die 
jetzt beſchloſſene Maßregel ganz von ſelbſt günſtig 
für die allgemeinen Landesculturintereſſen, welche 
dieſe Unterordnung des fiscaliihen Intereſſes 
dringend fordern. 

Wo es ih um größere Landesmeliorationen 
handelt, Vorflutregulirungen, Coloniſationen, Ent⸗ 
und Bewäſſerungen, um die Anwendung des Wald⸗ 
ſchutzgeſetzes und bei hundert anderen Gelegenheiten 
wird es nunmehr weit leichter werden, das finan⸗ 
zielle Intereſſe dem allgemeinen Landescultur⸗ 
intereſſe unterzuordnen, ſelbſt es demſelben dienſtbar 
zu machen, und wo es um höherer und allge⸗ 
meinerer Intereſſen willen etwa geſchädigt werden 
müßte, eine paſſende Entſchädigung zu ſchaffen, 
während bis jetzt zwei verſchiedene Reſſorts mühſam 
mit einander unter einen Hut gebracht werden 
mußten, bevor man überhaupt daran gehen konnte, 
mit dem Lande zu verhandeln. In geſchickter und 
energiſcher Hand vereinigt, können beide Geſchäfts⸗ 
zweige ſich zum allgemeinen Beſten gegenſeitig 
ſtützen und in die Hände arbeiten, wo ſie bisher 
ſtreiten und compromittiren mußten und ſich gegen⸗ 
ſeitig lähmten. Wenn man außerdem ſagen darf, 
daß keine Partei einen Grund hat, ſich dieſer 
Organiſation zu widerſetzen, ſo muß man aner⸗ 
kennen, daß dieſelbe als ein glücklicher Griff be⸗ 
zeichnet werden muß. Nur wird man freilich auch 
ſagen dürfen, daß für die Kriſis politiſcher Natur, 
in welcher wir ſtecken, aus welcher wir einen Aus⸗ 
weg ſuchen, damit gar nichts gewonnen, aber auch 
kein Schaden geſtiftet wird. 

Etwas anders ſteht es mit der Errichtung 
eines beſonderen Eiſenbahnminiſteriums, welches 
ſich in dem alten Organismus der Behörden ziem⸗ 
lich fremdartig ausnimmt. Darüber könnte man 
hinwegſehen, weil das Eiſenbahnweſen überhaupt 
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der Republik gehabt, die Intriguen des römiſchen 
Legaten, ihn ſeiner Vaterſtadt abwendig zu machen, 
als Gelegenheit zur ee maleriſcher Bilder, 
bewegter Gruppen, feſtlicher Aufzüge. Catharina 
Cornaro erſchien, in wunderbarem Glanze reprä⸗ 
ſentirt von der ſchönen, für ſolche reife Geſtalten 
ſehr geeigneten Clara Meyer, die Geliebte des 
Tizian ſtellte die junge ſchöne Hofmeiſter dar, zu 
den Perſonen des Feſtſpiels hatte man die Aus: 
wahl unter männlicher Schönheit und künſtleriſchen 
Talenten in Menge. Als Tizian, für Venedig 
wiedergewonnen, im Triumphe zum Markusplatz 
geleitet wird, entwickelte ſich — der Bühne der 
große Feſtzug, der dann ſich durch den Saal be⸗ 
wegte Lanzenknechte mit der Löwenfahne, Herolde, 
Bannerträger, ein Karren mit den Schätzen der 
Republik mit Prachtgefäßen, Schüſſeln, Pokalen, 
Schildern von Gold, mit Webereien und Teppichen 
behängt, von Mohren gezogen, folgte. 
Dann ſchritten die Nobili in ſcharlachrothen 
Talaren, der Rath der Zehne und die Würdenträger 
der Republik der ſchönen Catharina voran, die nun 
als Venetia koſtümirt mit Neptuns Dreizack, Krone 
und Marcuslöwen, von Knaben umgeben, die die 
Inſignien der Republik trugen, auf hoher Bahre 
von eypriſchen Selaven getragen, folgte. Der 
Bucentauer, das Gondelſchiff des Dogen, Fiſcher 
mit goldenen Netzen, venetianiſches Volk folgten 
ihr und daran ſchloß ſich das koſtümirte Volk der 
Feſtverſammlung. Dies war der Glanzpunkt des 
Feſtes, natürlich aber nur ein Schaugericht. 

Es war gegen Mitternacht, Hunger und Durſt 
hatten ſich längſt eingeſtellt, aber die Feſttafel ließ 
noch immer auf ſich warten. Man vertilgte mit 
Gier alle Semmeln und Brodſchnitten, man riß 
ſich etwa gegen 2 Uhr Nachts um eine Taſſe Suppe, 
wirklich ſatt geworden iſt wohl Niemand, Vorſorge 
und Bedienung waren an dieſem Abende gleich 
fragwürdig. Die geniale Tischkarte von Scarbina, 
die launige Erklärung derſelben durch Rudolf 
Löwenſtein hatten einen ſchweren Stand gegenüber 
den knurrenden Magen, aber der Humor behauptete 
ſich doch ſiegreich und ſteigerte ſich bei den ſpäteren 
Scherzſpielen, die wie das Satyrdrama der großen 
Action folgten. Am meiſten zündete die „Wolfs⸗ 
ſchlucht“, ſo benannt nach einer Kneipe, in der ſich 
allerhand vagabondirende Sänger zuſammenfinden, 
jeder in feiner Bravourpartie figurirend. Das 
gab ein Potpouri von Opernſtücken, welches wir 
Liedertafeln zu ihren Stiftungsfeſten empfeh⸗ 
len möchten, denn auch ohne Fricke, Woworsky und 
Krolop ließe ſichs aufführen. Der Hamlet, in dem 
das Rieſenbaby die Ophelia tragirte und der 
Geiſt verſöhnend dem Souffleurkaſten entſtieg, 
bildete den Schluß des langen, langen Abends, 
an dem die Maſſe des dem Auge und Ohr ge⸗ 
botenen den gänzlichen Mangel an leiblicher Pflege 

nicht erſetzen konnte. Zu Kroll gehen wir mit dem 
Künſfelerfeſte wohl niemals wieder. Will man die 


in dem alten Organismus der Behörden noch ein 


verhältnißmäßig neues Element bildet, das raſch 
über den alten Rahmen hinausgewachſen iſt, und 
von rein geſchäftlichem Standpunkte aus wird ſich 
ſchwerlich Stichhaltiges dawider einwenden laſſen. 
Aber die Anſicht geſtaltet ſich ſofort anders, ſobald 
man die Functionen des neu zu creirenden 
Miniſters betrachtet.. Schon vor fünf Jahren 
machten die damals etwas ins Gedränge g erathenen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften geltend, daß der Chef der 
Eiſenbahnverwaltung zwei an ſich gänzlich un⸗ 
vereinbare Be in feiner Perſon vereinige, 
die Handhabung der Staatzaufſicht über die Eiſen⸗ 
bahnen und die Verwaltung der Staatsbahnen, 
eine unnatürliche Verbindung von hoher Staats⸗ 
polizei und fiscaliſcher Ausbeutung von Staats⸗ 
eigenthum. Da man nicht im Stande war, auch 
nicht Luſt hatte, die Staatshoheit über die Eiſen⸗ 
bahnen dem Reich zu übertragen und nur die Ver⸗ 
waltung der Staatsbahnen dem preußiſchen Staate 
u belaſſen, ſo begnügte man ſich damit, beide 
unctionen des Miniſters innerhalb deſſelben 
Reſſorts formell von einander zu trennen. Es war 
dies eine halbe Maßregel, die man als ſolche, da 
eben nichts Beſſeres und Vollſtändigeres erlangt 
werden konnte, hinnahm, auf beſſere Zeiten wartend. 
Hätte man nun bei dieſer Gelegenheit die Trennung 
vervollſtändigen können, ſo würde man ſagen 
dürfen, daß die Creirung eines neuen Miniſteriums 
einen wirklichen Fortſchritt in der Entwickelung der 
Verwaltung bedeute. Da der neue Miniſter aber 
wiederum beide Functionen des Handelsminiſters 
ubernehmen ſoll, ſo wird materiell in der Sache gar 
nichts geändert, der unlösbare Conflict zwiſchen 
der Handhabung der Staatspolizei und der Ver⸗ 
waltung eines nutzbaren Staatseigenthums bleibt 
ungelöſt, und das Reichzeiſenbahnamt bleibt fo 
machtlos, wie es war, wird vielleicht, da es nun 
einem neu aufſtrebenden und um ſich greifenden 
prenßiſchen Miniſterreſſort gegenübertritt, zu noch 
ausgeprägterer Bedeutungsloſigkeit hinabſinken. 
Hier wäre alſo der Hebel anzuſetzen, mittelſt deſſen 
die ſchwerfällige Maſchinerie vielleicht in Bewegung 
geſetzt werden kann. Der Reichskanzler geht un⸗ 
weifelhaft darauf aus, die Organe des Reiches zu 
Ben er muß verhindert werden, dieſelben durch 
rgane der preußiſchen Particular⸗Staatsmacht zu 
ſchwächen, muß dahin gedrängt werden, aus dem 
preußiſchen Eiſenbahnminiſterium ein wirkſames 
Reichseiſenbahnamt zu entwickeln. Die Verwaltung 
der preußiſchen Eiſenbahnen brauchte dann dem 
Handelsminiſter nicht abgenommen zu werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. März. Der Zoll- und Steuer⸗ 
ausſchuß den Bundesraths hat an denſelben einen 
Bericht erſtattet über die Erhebung einer 
Mebergangsabgabe vom Eſſig. In einer 
an das Reichs kanzleramt gerichteten Petition hat 
eine Anzahl von Eſſigfabrikanten aus dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und den preußiſchen Provinzen 
1 en⸗Naſſau, Rheinland u. ſ. w. die ſchweren 
Nachtheile hervorgehoben, welche den im Gebiete 
der Branntweinſteuergemeinſchaft wohnenden Eſſig⸗ 
fabrikanten durch die Concurrenz der ſüddeutſchen 
Eſſigfabriken in Folge der Verſchiedenheit der im 
deutſchen Reich beſtehenden Branntweinbeſteuerung 
bereitet werden. Die Petition führt insbeſondere 
aus: Vom Spiritus, der nach Baiern, Würtem⸗ 
berg und Baden aus Norddeutſchland ausgeführt 
Sa erhebe Baiern eine Uebergangsabgabe von 
440 Mk. pro Hektoliter, gleichviel von welcher 
Alkoholſtärke, Württemberg pro Hektoliter à 100 
Proc. 4 Mk., Baden noch weniger. Exwäge 
man nun, daß im Gebiete der Branntweinſteuer⸗ 
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gemeinſchaft der Spiritus bei einer Stärke von 
100 Proc. Alkohol eine Steuer von ca. 15 Mk. 
pro Hektoliter getragen habe, da er zu dieſem Be⸗ 
trage bei der Ausfuhr bonifieirt werde, fo ergebe 
ſich ohne weiteres, daß die ſüddeutſchen Eſſig⸗ 
fabrikanten zufolge dieſer Verſchiedenheit der 
Steuer ihr Rohmaterial zur Eſſigfabrikation er⸗ 
heblich billiger kaufen. Die Folge trete immer 
mehr darin hervor, daß während dem norddeutſchen 
Eſſig der Abſatz nach Süddeutſchland völlig ver⸗ 
ſchloſſen ſei, die ſüddeutſchen Fabrikanten bis weit 
über die Grenzen Süddeutſchlands verkaufen 
können. In neueſter Zeit ſei eine Reihe 
neuer Eſſigfabriken in Baiern und Würtem⸗ 
berg entſtanden oder ſie ſeien doch vergrößert, 
während die norddeutſchen Fabriken nicht allein 
zurückgingen, ſondern unter der Herrſchaft des 
bisherigen Zuſtandes bald gänzlich lahm gelegt 
werden würden. Wenn nun nach einem Gutachten 
der preußiſchen techniſchen Deputation für Gewerbe 
100 Liter Alkehol von 50 Procent 40 Kilo Eſſig⸗ 
ſäure⸗Hydrat geben, und 40 Kile Eſſigſäure⸗Hydrat 
als Eſſig von 10 Proc, gleich 400 Kilo oder 
394 Liter ſind, ſo tragen 394 Liter Eſſig die Ab⸗ 
gabe, welche für 100 Liter Alkohol von 50 Proc. 
an innerer Steuer zu 1 iſt. Der Hektoliter 
Eſſig trägt hiernach in der Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft 3,32 Mk, in Baiern und Würtemberg 
in allen Fällen, in welchen der Eſſig aus ſteuerfreiem 
Spiritus hergeſtellt wird, keine innere Abgabe, in den 
Fällen jedoch — welche die Regel bilden werden — 
in welchen der Eſſig aus norddeutſchem mit der 
Uebergangsabgabe eingegangenen Branntwein oder 
ſteuerpflichtigem Branntwein hergeſtellt iſt, in 
Baiern 1,11 Mk., in Würtemberg 0,50 Mk, in 
Baden 0.90 Mk. Da eine Rückvergütung nicht 
gewährt werden darf, ſo iſt der mit ver hohen 
Branntweinſteuer belaſtete norddeutſche Eſſig aus 
Süddeutſchland völlig prohibirt. Die preußiſche 
Regierung hat nun eine Beſchlußfaſſung bes 
Bundesraths dahin beantragt: daß im Gebiete der 
Branntweinſteuergemeinſchaft von dem aus dem 
übrigen deutſchen Zollgebiete eingeführten Eſſig 
eine Uebergangsabgabe von 3,32 Mk. für den 
Hektoliter Eſſig zu erheben ſei. Der Ausſchuß 
war aber in ſeiner Mehrheit der Anſicht, daß 
hierfür der Weg der Geſetzgebung beſchritten 
werden müſſe. er Ausſchuß beantragte daher 
folgenden Geſetzentwurf: „§ 1. Von Eſſig, welcher 
in daß Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft 
aus dem außerhalb derſelben belegenen Zollgebiet 
eingeführt wird, iſt eine Uebergangzabgabe zu 
erheben. Der Bundesrath beſtimmt die Höhe der⸗ 
ſelben nach Maßgabe der inneren Steuer des zur 
Eſſigbereitung verwendeten Branntweins. § 2 In 
gleicher Weiſe kann von Seiten der nicht zur 
Branntweinſteuergemeinſchaft gehörigen Bundes⸗ 
ſtaaten, ſowie in den hohenzollernſchen Landen auf 
Grund der in denſelben beſtehenden Branntwein⸗ 
ſteuer eine Uebergangsabgabe für Eſſig erhoben 
werden. $ 3. ie innere Steuer von dem zur 
Eſſigbereitung verwendeten Branntwein kann ſo⸗ 
wohl bei der Ausfuhr des Eſſigs nach dem Aus⸗ 
lande, als * dann erſtattet werden, wenn die 
Ausfuhr des Eſſigs innerhalb des Zollgebiets in 
dem Geltungsbereich einer anderen Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzgebung al = i 

* Nach einem Artikel der ſtatiſtiſchen Cor⸗ 
reſpondenz über die eee für das höhere 
Lehramt in den Jahren 1868 bis 1877 iſt die 
Zahl der preußiſchen Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen von 362 im Jahre 1868 auf 466 im Jahre 
1877 geſtiegen. Die Zahl der Lehrkräfte an den⸗ 
ſe ben von 5092 auf 6917. Die größere Nachfrage 
in dieſem Lehrfach hat demſelben in den letzten 
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Damen auch ferner ausſchließen, wofür allerdings 
kein vernünftiger Grund vorhanden, ſo ſollte man 
ruhig in der Commandantenſtraße bleiben, ſich auf 
das Lokal einrichten, bis wir ein neues bekommen. 
Das gute Beiſpiel der Architekten mahnt zur 
Nachfolge. x 

Einen anderen Mangel wird Berlin hoffentlich 
im nächſten Jahre bejeitigen. Uns fehlt noch 
immer eine große, viele Tauſende faſſende Halle zu 
Mußtaufübtungen, Ausſtellungen, Maſſenfeſten, 
wie fie z. B. München in feinem Ausſtellungs⸗ 
palaſte beſitzt Wir erbitten uns zu ähnlichen 
Zwecken ein Exerzierhaus, eine Reitbahn, müſſen 
da natürlich aber auf allgemeine deutſche Sänger⸗, 
Turnfeſte, Maſſenzuſammenkünfte, Ausſtellungen 
wie die letzte Münchener verzichten. Nun ſoll im 
— Jahr hier eine Berliner Gewerbe⸗Aun⸗ 
ſtellung, Ueberſicht über unſere heimiſche Induſtrie 
ſtattfinden. Man will oder muß vielmehr dazu eine 
Halle bauen, weiß aber noch nicht, ob dieſe ein 
billiges Proviſorium oder eine dauernde Anlage 
werden ſoll. Das Billigſte wäre hier nicht nur das 
Unwürdigſte, ſondern auch das Theuerſte. Denn 
aus einem Glaspalaſt, wie ihn die Münchener be» 
ſitzen, würden die Unternehmer immer eine Rente 
erzielen und zugleich ein weltſtädtiſches Bedürfniß 
befriedigen. Wenn dieſe Rente auch das Kapital 
nicht verzinft, fo muß man doch diejenigen Koſten 
in Abzug bringen, die die Unterbringung der Aus⸗ 
ſtellung an ſich verurſachen würde. 

Das muſikaliſche Ereigniß dieſer Woche ſollte 
das Concert der Bayreuther Walküre Frau 
Friedrich⸗Materna werden. Allein man könnte da 
eher von einem halben Fiasco ſprechen. Der Saal, 
neulich an dem Joachim⸗Schumanabende lange 
nicht far den Andrang genügend, war nur ſchwach 
gefüllt, es ſchien faſt, als hätten die Leute ſchon 
vorher einige Beſorgniß vor der Materna als 
Liederſängerin gehabt, die allerdings durch den 
Erfolg mehr alz gerechtfertigt wurde. Die Stimme 
der üppigen Wiener Primadonna iſt von 
phänomenaler Kraft, auch ſoweit von Wohlklang, 
wie es der vollſtändige Mangel an Adel det Tons 
geſtattet. Was die Materna aber mit dieſem 
Material macht, iſt entſchieden unkünſtleriſch. Sie 
verzichtet auf jede feinere Ausführung, auf 
deklamatoriſche und rein geſangliche Schönheit, 
ihre Seele iſt niemals bei der Sache und wo es 
ſich um Empfindung, Feuer, Leidenſchaft handelt, 
da muß zu der Wucht des Organs noch = 
häßliches Tremolo herhalten, das im Concertſaa 
noch übler klingt alz auf der Bühne. Solche 
al fresco-Malerei paßt vielleicht für den Nibelungen» 
ring, obgleich wir in Marianne Brandt auch ent⸗ 
ſchieden eine beſſere Brunhild als Sängerin, und 
Darſtellerin beſitzen, als die Materna je geweſen. 

Auf der Opernſcene hat die Trebelli an zwei 
Abenden unſere Altiſtin abgelöſt. Die Trebelli iſt 


hier ſehr beliebt. Trotzdem der Stern Etelka 
Gerſter bereits am Horizonte aufſteigt, war das 
en beide Male bei hohen Preiſen ausverkauft. 
a hörten wir wieder einmal den reinen, edlen 
Schöngeſang, eine kaum von den Jahren be⸗ 
rührte Stimme, wir bewunderten die Kunſt dieſes 
Geſanges ſowohl in der Cantilene, wie in dem 
üppigen Fioriturenwerk, zu dem die Azucena 
mehr Anlaß gab, als die Fidez. Dabei ſpielt die 
Trebelli lebhaft und wahr, wenn auch nicht mit 
der dramatiſch⸗deklamatoriſchen Wucht, die Wagner 
an ſeinen Sängern erzieht. Die Vorſtellungen 
waren ein Babel, bald ſang man deutſch, bald 
italienifh, Wachtel erwies ſich als wahrer Eu- 
tout-eas, der ſich mit der Alten italieniſch, mit der 
Geliebten deutſch⸗muſikaliſch unterhielt. Betz fang 
deutſch von Anfang bis Ende. Außer dieſem 
italieniſchen Gemiſch, welches auch an den Gaſt⸗ 
abenden der Gerſter unſere Hofoper verunzieren 
ſoll, obwohl beide Sängerinnen, die Trebelli 
(Gilbert) ſowohl wie die Etelka, Deutſche ſind, 
aben wir jetzt bei Kroll eine rein italieniſche 
per, welche ſich mit Verdi's gediegenſter Partitur, 
der „Traviata“ eingeführt und gefallen hat. In 
wenigen Wochen hoffen wir, auch die Mallinger 
wieder zu hören, die vorgeſtern eines Kindleins 
geneſen iſt, das erſte nach langer Ehe. 

Das Hofſchauſpiel brachte uns die große 
Tragödie der Saiſon in Julius Groſſe's 
„Tiberius“. Groſſe beſitzt hohe dichteriſche Be⸗ 
gabung, aber ein eigentlich dramatiſcher Dichter iſt 
er nicht. Man ſpricht im Publikum und in der 
Kritik freundlich, liebenswürdig, anerkennend über 
ſein Stück, aber die Häuſer bleiben leer, es kann 
heute ſchon als zurückgelegt betrachtet werden. 
Zum Theil liegt das am Stoffe. Man lehnt das 
antike Koſtüm faſt immer entſchieden ab, kann ſich 
für die römiſche Welt auf der Bühne nicht mehr 
begeiſtern. Den Tiber giebt uns Groſſe als einen 
liebenswürdigen, wohlwollenden Menſchen, der 
die Welt beglücken möchte und der, als er deren 
Verderbniß erkennt, ſich auf ſein Felſeneiland 
zurückzieht. Es iſt die Auffaſſung Stahr's, der 
Groſſe folgt, wenn auch mit Abweichungen. Aber 
der Dichter vermag aus Mangel an Geſtaltungs⸗ 
kraft nicht auszuführen, was er ſich vorgenommen. 
Er bleibt in der Skizze ſtecken, weiſt uns auf die 
Reflexion, ſtatt uns unmittelbnr zu packen, ſtellt 
nicht einen lebenzvollen Menſchen, einen in 
Licht und Schatten ausgeführten Charakter vor 
uns hin, ſondern das Recept zu einem ſolchen. In 
Einzelnheiten giebt uns die Dichtung viel Schönes, 
auch wirkſame Scenen, die nur ziemlich unver⸗ 
mittelt nebeneinander ſtehen. Man ſpielte mäßig, 
wie faſt immer in großen Tragödien. Eine ge⸗ 
waltige darſtelleriſche Kraft hätte aus dem 
Tiberius einen Menſchen ſchaffen können. Aber 
Kahle ift keine ſolche, ſondern ein etwas verzwickter 


Jahren zahlreiche Kräfte zugeführt. Im Jahre 1875 


in ſeiner Begleitung befindet ſich der Sohn 


wurden 416 in der Vollprüfung, 227 in der Nach⸗ Bocher's. Man erzählte, daß er unterwegs dem 


prüfung geprüft, im darauf folgenden Jahre und 
dem erſten Viertel des Jahres 1877 bereits 557 
in der Vollprüfung und 350 in der Nachprüfung. 
Von den in der Zeit von 1869 bis 1876 geprüften 
5586 Candidaten haben 3473 die Vollprüfung und 
1917 die Nachprüfung beſtanden. 

Breslau, 22. März. Die ſtädtiſche Cana⸗ 
liſations⸗Commiſſion hat, wie die „Breßl. Zig.“ 
erfährt, beſchloſſen: „Oswitz für den Preis von 
1155 000 Mk. anzukaufen, um zunächſt dort Rieſel⸗ 
felder einzurichten.“ Der gegenwärtige Beſitzer 
von Oswitz ſoll ſich nur etwa 160 Morgen des 
Gutes vorbehalten haben, um dieſe mit dem ihm 
ebenfalls gehörenden Gute Protſch zu vereinigen. 
Auß Baden, 20. März. In der geſtrigen 
Landes⸗Verſammlung von Delegirten ſämmt⸗ 
licher altkatholiſchen Gemeinden Badens zu 
Offenburg wurde unter anderen Anträgen jener 
der Mannheimer Gemeinde über Auflöſung des 
Cölibat⸗Zwanges mit allen gegen die einzige 
Stimme des Dr. Michelis von Freiburg ange⸗ 
nommen. 


Schweiz. j 

Bern, 20. März. Da keine Einſprache ſtatt⸗ 
geſunden, erfolgt der Beitritt der La Plata⸗ 
Staaten zum Weltpoſtvertrag am nächſten 
1. April. — Der Bericht über den Fortſchritt der 
Arbeiten im Gotthardtunnel während ver⸗ 
gangener Woche lautet wieder ſehr ſchlimm. Auf 
der Nordſeite konnten die Preſſionsmaſchinen 
wegen Sturms nicht arbeiten, daher der Richtſtollen 
nur 19,30 Meter vorrückte, und auf der Südſeite 
fand ein Einſturz ſtatt, und man ſtieß auf einen 
ganz veränderten Felſen, ſo daß hier im Ganzen 
nur ein Fortſchritt von 2,50 Meter erzielt wurde. 
Zuſammen alſo 21,80, durchſchnittlich täglich 


3,11 Meter. 
Frankreich. 

Paris, 21. März. Das Geſetz über den 
Belagerungszuſtand, welches wegen einiger 
Aenderungen an die Deputirtenkammer zurüd- 
geſandt wurde, wird wahrſcheinlich von dieſer noch⸗ 
mals vor den Senat kommen. Es hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß das Amendement Robert, 
welches einige Beſtimmungen des Geſetzes von 
1849 aufrechthält, keineswegs ſo unſchuldiger Natur 
iſt, wie man zuerſt glaubte. Daſſelbe giebt jedem 
Militär⸗Commandanten das Recht, kraft eines 
Geſetzes von 1791 und eines Decrets von 1811 
den Belagerungszuſtand in einer Feſtung oder in 
einem militäriſchen Poſten zu erklären, wenn es 
ſich um eine „Meuterei“ handelt. Der Miniſter 
ſowohl wie die Senatoren ſelbſt hatten geglaubt, 
daß das Wort „Meuterei“ nur Bezug auf einen 
Militär⸗Aufſtand habe. Da man aber nachträglich 
erfuhr, daß der General Eſpivent ſich der erwähnten 
Geſetze bedient hat, um 1871 den Belagerungs⸗ 
uftand über Marſeille zu verhängen, wo nur die 

evölkerung in Aufruhr war, ſo hält man es für 
gut, das Amendement Robert, das den comman⸗ 
direnden Generälen ein Recht verleiht, welches 
man dem Präſidenten der Republik nicht be⸗ 
willigen will, einer nähern Prüfung zu unter 
werfen. — Eine zen große Anzahl von 
Offizieren der Zerritorial- Armee iſt um 
Entlaffung eingekommen, weil es ihnen 
an Geld fehlt, um ſich ihre Uniformen an⸗ 
zuſchaffen. — Die Reactionären haben Unglück. 
So ſuchten ſie aus einem angeblichen Beſuche des 
Herzogs von Chartres in Görtz Kapital zu 
ſchlagen. Dieſer Herzog, der Sohn des Herzogs 
von Nemours, 4 5 ſich behufs militäriſcher 
Studien nach dem Kriegs ſchauplatze im Orient und 


Grafen von Chambord einen Beſuch abſtatten 
werde, und daran ließen ſich allerlei Betrach⸗ 
tungen über die Charakterloſigkeit der Orleaniſten 
im Allgemeinen und Bocher's im Beſonder 
knüpfen. Während der Vater Bocher mit Len 
Republikanern gemeinſame Sache macht, ſchickt er 
ſeinen Sohn zum Grafen Chambord! Leider er⸗ 
fährt man nun, daß der Herzog von Chartres nicht 
über Görtz, ſondern über Italien nach der Türkei 
geht. — Der Fürſt Hohenlohe giebt nächſten 
Sonnabend ein großes Diner, an welchem das 
ganze diplomatiſche Corps und die Miniſter Theil 
nehmen werden. Bemerken wir bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß Mac Mahon niemals mehr aus⸗ 
wärts ſpeiſt, jelbit nicht bei den Miniftern. — Die 
Kammer hat einen Ausſchuß von 22 Mitgliedern 
ernannt, der einen von Barodet, Floquet u. ſ. w. 
eingebrachten Antrag betreffs dez Elementar⸗ 
Unterichts zu prüfen hat. Dieſer Entwurf ber 
greift 136 Artikel. Er hat den Zweck, folgende 
Punkte Re Annahme zu briugen: 1) den unentgelt- 
lichen obligatoriſchen und confeſſionsloſen Elemen⸗ 
tarunterricht mit Ausdehnun 
2) Einführung eines höheren Primarunterrichts in 
aus gedehntem Maße, der beſtimmt fein ſoll, 
die große Lücke auszufüllen, die jetzt zwiſchen dem 
Elementarunterricht und dem Secundärunterricht 
beſteht; 3) bürgerliche, wiſſenſchaftliche und berufs⸗ 
mäßige Erziehung, die eine Umarbeitung der 
Schulbücher mit ſich bringt; 4) Gleichſtellung der 
beiden Geſchlechter beim Unterricht und bei der 
Erziehung; 5) fortwährende Nachforſchung nach den 
begabteſten Kindern und vollſtändige und unent⸗ 
geltliche Erziehung der mit beſonderen Fähigkeiten 
und Geiſtesgaben ausgeſtatteten, die beſtimmt 
erſcheinen, den Ruhm und den Reichthum der 
Nation zu nahen; 6) materielle, geiftige und 
moraliſche Aufbeſſerung des Lehrerſtandes, den 
man en 9 l. machen und gegen die Feind⸗ 
ſcligkeit des Clericalismus ſchützen muß; 7) das 
Wahlprincip für die Ernennung der departementalen 
und cantonalen Comités; 8) das Recht der Ge⸗ 
meinden und der Departements in Unterrichts⸗ 
fragen; 9) die Freiheit des Unterrichts für Vereine, 
die gegen jede Willkür und jedes Vorrecht geſchützt 
werden müſſen. — Der erſt 32 Jahre alte Tifs 
erand, Director der Sternwarte in Toulouſe und 
zweiter Aſtronom der franzöſiſchen Miſſion, welche 
1874 den Durchgang der Venus in Japan beob⸗ 
achtete, wurde geſtern an Leverrier's Stelle zum 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften ernannt. 
Es iſt das erſte Mal, daß dieſe Akademie einen ſo 
jungen Gelehrten in ihren Reihen aufnimmt. — 
Die Arbeitzeinſtellungen in Decazeville dauern 
noch immer fort. Die an Ort und Stelle geſchickten 
Truppen beſtehen jetzt aus drei Bataillonen In; 
fanterie nebſt Genietruppen und Gensdarmen. 
Italien. 
Rom, 19. März. Der neue Beſen kehrt 
ſcharf im Vatican, aber es ſcheint ſich dort auch 
ein ganzer Augiasſtall von Mißbräuchen angehäuft 
zu haben. Manche der Monſignori, die dort unter 
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der Programme; 
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eine traurige Figur. Es war, wie man 
fein Zweig der Verwaltung, in dem nicht 
ſchleiſe getrieben wurden. Diebiſche Schmarotzer 
plünderten ed nig, von! den Almo en 
dez Papſtes blieb Vieles an den Fingern der be 
treffenden Beamten kleben, der päpftliche Tiſch 
wurde beſtohlen, die Gelder der Reparaturen am 
Palaſte wanderten in fremde Taſchen. Kurz, es 
wurde geräubert im Großen und im Kleinen und 
CCE ccc 


Kleinmaler, dem das heiße künſtleriſche Blut nicht 
durch die Adern rollt. Er that ſich durch Forciren, 
vielleicht in Erkenntniß dieſes Mangels, mehrfach 
Gewalt an, tobte und ſchrie, wie wir es ſonſt nicht 
von ihm gewohnt ſind, und beſchädigte damit ſeine 
Rolle nicht unweſentlich. Am beſten hielt ſich 
der Sejan Klein's. Das war ein wahres, 
ehrliches, ungeſchminktes Charakterbild des Schurken, 
unſympathiſch, widerwärtig, aber teufliſch treu. 
Sehr ſchlimm waren die Damen, am ſchlimmſten 
Frl. Stollberg, die ihr ewig holdſeliges Lächeln 
mit den Greiſenhaaren in unangenehmen Contraſt 
brachte Unter anderen Geſichtspunkten als denen 
des Militärmaßes iſt die Verwendung dieſer Dame 
für ein Fach, in dem die Crelinger gewirkt, kaum 
zu begreifen. Darin bekunden Publikum und Kritik 
vollftändige Uebereinſtimmung. Auch die Erhartt 
fügt ſich ſchlimm in die antike Gewandung und 
Clara Meyer iſt ſtets unbedeutend, wo nicht, wie 
bei dem Künſtlerfeſte, ihre ſchöne Perſönlichkeit 
allein wirkt. — Im Wallner⸗Theater iſt Haaſe 
wieder glücklich bei ſeinen Klingsbergen angelangt 
und die Bühne der Reſidenz hat mit den „wilden 
Ehen“ wieder ein pikantes franzöſiſches Senſations⸗ 
ſtück erwiſcht, welches diesmal aber die geläufige 
Theorie der Ehebruchdramen auf den Kopf pet 
und durch Moral draſtiſch wirkt. Die wilde Ehe, 
in der ſich zwei wirklich Liebende, deren Vereini⸗ 
gung die Welt Schranken zieht, zuſammenfinden 
und glücklich werden, muß unerbittlich getrennt 
werden, das verlangt diesmal die Moral. Das Stück 
iſt wieder vortrefflich gearbeitet, verläuft ſpannend 
und intereſſant, aber das Publikum, überſättigt von 
der Dora, geht nicht hin, ſondern fährt lieber 
nächſten Sonntag nach Schwerin, wo man ihm die 
Walküre mit Extrazügen giebt. 

Heute kommt nun noch des Kaiſers Geburtstag 
als glänzender Abſchluß der feſtreichen Woche. Am 
Himmel kämpfen feit frühem Morgen das gute und 
das böſe Prinzip gegen einander. Der rauhe März 
verlangt ſein Recht und erzwingt ſich's mit 
ſcharfen Windſtößen, kurzen Regenſchauern, dick 
aufziehendem Gewöll. Aber auch das ein 
undachtzigjährige Geburtstagskind verlangt ſein 
Recht, das Recht auf ſonniges Kaiſer⸗ 
wetter. Und es kommt. Die Sonne räumt 
mehr und mehr auf an den Himmel, der gegen 
Mittag bereus in herrlichſtem Blau ſtrahlt. Da 
mag man die Kälte wohl ertragen. Das thun 
denn auch unſere allzeit neugierigen Berliner. Ob⸗ 
gleich man die Staatskaroſſen mit dem purpur 
betroddelten Pferdegeſchirr, den ſtarrenden Lipreen, 
den Puderköpfen und Dreimaftern der Dienerſchaft, 
die Vorreiter und Galaoffiziere, die Prinzen und 
Fürſtlichkeiten ſchon fo oft geſehen, ſteht man doch 
ſtundenlang am Opernplatz bei des Kaiſers Haus 
und gafft umher Ez iſt wieder das alte 5 
Der greiſe Herrſcher wollte ſich diesmal einfacher, 


ie 
Könige, Herzöge und Fürſten Deutſchlands aus 
allen Himmels richtungen an, fogar das Sachſen⸗ 
land ſchickt ſeinen König zur Huldigung des 
Neichsoberhauptes hierher und Württemberg feinen 
Thronfolger, der die junge Gattin dem Kaiferhofe 
vorftellen will. Die Schlöſſer, ſelbſt die vornehmſten 
Gaſthöfe haben Einquartierung erhalten und 
Morgens gegen 10 Uhr jagen die Staats karoſſen 
dem Palais des Kaiſers zu. Sonſt ſieht 

wenig von der Feier. Nur alle Vorhänge ele 
Stockwerke in von den Fenſtern gezogen und 
Blumen, köſtliche Blumen in tiefigen Sträußen, 
Bündeln, Körben und Bergen hat man aufgebaut 
die riefigen Spiegelſcheiben hinauf, daß die Front 
ſich ausnimmt wie die eines Blumenſchloſſes. 
Bald nach 10 Uhr rollen die Staatswagen dem 
Schloſſe zu. Da ſieht man den Kaiſer grüßend, 
freundlich, fal jugendlich, in einem Augenblick 
iſt Alles vorüber und nun beginnen die Feſtacte, 
die Solennitäten in der Univerſität, der Akademie, 
den Schulen. Ez iſt heute Feiertag für Berlin, 
was aber Alles an ihm noch vorgeht, das wird 
Ihnen erſt mein nächſter Brief melden können. 


a Literariſches. 

Die neuen a der Türkei. Soeben 
geht uns aus dem Verlage von Dietrich Reimer 
in Berlin, Anhaltiſche Straße No. 12, eine neue 
höchſt interefjante Karte von H. Kiepert zu: 
„Karte der Staaten auf der Balkans Halb 
inſel nach den Grenzbeſtimmmungen des 
Friedens ven San Stefano (3. März 1878). 
Bon Heinrich Kiepert. 1: 3000 000. 1878 
Preis etik. Mk. 1,20. 

Kaum find die erſteren detaillirteren Nach⸗ 
richten über die Grenzbeſtimmungen des Friedens 
vun S. Stefano bekannt geworden, fo folgt auch 
ſchon die Karthographie auf dem Fuße, und an 
ihrer Spitze unſer Meiſter Kiepert, um unz ein 
Bild der neuen Aenderungen zu geben. 

Sie ſieht jetzt eigenthümlich aus, dieſe Karte 
der europäiſchen Türkei, — ob die neuen Ein⸗ 
richtungen, welche fie uns zeigt, wohl Alle beſrie⸗ 
digen werden! Schwerlich! Den Einen dürfte 
das Reſultat nicht zufriedenſtellen, er hat weit 
mehr Aenderungen erwartet, den Andern enttäuſcht 
fie vielleicht, weil dieſe zu weit gehen. — Das ſſt 
ja aber alles zunächſt noch eine unbeantwortete 
Frage, fo lange der Congreß der Europäiſchen 
Mächte nicht geſprochen und die vorläufigen Be⸗ 
ſtimmungen gutzeheißen oder verworfen 0 
Jedenfalls müſſen wir dankbar fein, daß uns ſo 
chnell ein Bild der augenblicklichen Lage der 
Dinge gegeben wird und empfehlen die wichtige 
und für die nächſte Zeit ſo interefjante Karte un⸗ 
fern Leſern aufs Angelegentlichſte. 


— 


Bootsmann Gruft Wilhelm Mielke, S. — Arbeiter 


Br., 10,75 Gb., r Mürz 10,75 Go., % Auguſt⸗ 
Joh. Gotthilf Giebel, T. — Ober⸗Grenzcontroleur Carl 


Dezbr. 12,10 Gd. — Wetter: Windig. 


Hypotheken ⸗ und Grundbeſitz. 0 

Berlin, 23. März. [Bericht von Heinrich 
N Friedrichſtr. 104 a.] Der Geſchäfts⸗Ver⸗ 
br für bebaute Grundſtücke konnte fi in verfloſſener 
Woche nicht recht entwickeln, doch iſt wohl nur das in 
der erſten Hälſte der Woche fo überaus ungünſtige 
Wetter, welches Beſichtigungen verhinderte, dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen. Füe gut gebaute Grundſtücke 
mit geſicherter Reute erhält ſich die Kaufluſt, und auch 
ür Banparzellen und zum Umban geeignete äuſer in 
tequenten Straßen bleibt zu ſoliden Preiſen die ach frage 
rege. Am Hypotbekenmarkle cireuliren noch mehrfach 
offerirte Kapitalien namentlich in größeren Summen, 
die für den bevorſtehenden Quartals⸗Termin noch 
unbegeben ſind, da das geeignete Material ziemlich 
abſorhirt zu fein ſcheint. Edenſo war auch der Umſatz 
von Aunuitälen ſehr geringfügig. Die Zinsiäge weiſen 
keine Veränderungen auf. Wir notiren: Erſte pupil⸗ 
lariſche Eintragungen in guter lebhafter Stadt!age 


an Allem, und dabei immer der „unſterbliche Pius“ 
geprieſen. Leo wird ſich dieſe der Kirche gar zu 
koſtſpieligen Schmeicheleien erſparen. Der Papſt 
hat ferner eine fait in Vergeſſenheit gerathene 
canoniſche Vorſchrift aufgefriſche Das iſt der 
Beſuch, den jeder Biſchof der katholiſchen Welt 
alle drei Jahre der h. Stadt zu machen habe S 
Seit 1870 war keine Rede mehr von dieſer Pflicht. 2 unehel S. 2 unehel. T. 5 
Leo hat fie jetzt wieder neu in Kraft geſetzt. — Der Aufgebote: Hauszimmergeſell Aug Herm. Erich 
Erbſchaftsprozeß Antonelli tritt jetz, nachdem] und Laura Julianna Lniſe Laſſahn. — Schloſſer Aug. 
vas Gericht erſter Inſtanz die Vernehmung der Carl Schwalm und Johanna Amalie er — 
Zeugen für zuläſſig erklärt, in fein zweites Stadium. — Gerdt Herm. Reimer und Marie Eliſabeth 
Die Zeugenausſagen gehen weit über rein familiäre 3 


; = Heirathen: Seemann Ang. Ferdin. Saffran und 
— enheiten hinaus und berühren ſogar das Auguſte 8 5 er Male Si Mar 
politi 


e Gebiet; unter Anderem ſollen auch einige Glück und Juliaung Auguſte Spruth. 
Briese der Marconi vorliegen, welche einen politie] Todesfälle: Kreis-Bhufitus a. D., Sanität rath 
Charakter tragen. Dieſelbe ſoll in der That Dr. Hermann Les Mar Boretins, 74 J. — S. d. 
eine Zeit lang auch alt geheimer Agent des Gar. Glaſermftr. Louis Schröder, 4 J. — S. d. Schuh⸗ 
dinals zu Rimini fungirt haben und in dieſer machers Johann Michael Dembowski, 1 J. — © b. 
Eigenſchaft ſchon in unangenehme Berührung mit Arbeiters Joh. Friedr. Eggert, 14 T. — Arbeiter Jul. 
der Polizei gekommen jein. —.— ange Hurzig, 35 J. — 1 unebel. T. 
Advokaten der Gräfin Lamberkini geht jetzt 
dhe mögliöft genau di n des Berlin, 22 5 fanden: 49 
Cardinals feſtzuſtelleg, da fein Neffen den Behörden Ninder, 958 Schweine, 970 Fler und 334 Hammel. 
die Erbſchaft nur auf 760 000 Fr. beziffert haben, Die wenigen Kinder waren bald vergriffen, jedoch 
während man andererſeus ohne die nach Millionen] wurden uur die Preiſe von Montag bewilligt. — In 
zu ſchätzenden Sammlungen das hinterlaſſene Ver⸗ Schweinen welche zu ½ aus Ruſſen, zu ½ aus Land⸗ 
md 8 Untenelts auf 20, 40, ja fogar 60 und ſchweinen mittlerer Analität beſtauden, war der Handel, 
mehr Millionen ſchätzte. Ein Grundbeſitz des da noch viele Vorräthe vorbanden ziemlich matt, indeß 
Cardinals zu Ceccano, im Werthe von mehr als wurde letztere Waare geräumt. Auch bier blieben die 
300000 Fr. ift auf Angabe der Erben im Grund⸗ | Kreile unberänden 3 in oe 
1 N Nachfrage eine ſo g 5 l 
dug um küche von ©0000 Sr eingetragen, en Fa be Wat 8 3. r bee Ei 
nn 8 : rachte. — Hamme * 
1 Aſſiſtenten weilt in Rom und beſtürmt 
Deo 2 ur he Er 7 8 eren e er Fr 
einmal empfangen, ſtößt aber jetzt au wierig · s anziger Zeilung. 
keiten, Zune beim Papſte ee ri Der Bärfen 0 je — — 4 
feierliche Empfang der Diplomaten im Vatican, * km . N . 
der ſeit 1870 wegen der angeblichen Fer Panic Weizen pr. % e., 1104. 90105 
eingeſtellt wurde, dauerte geſtern fort. Der ſpaniſche 5 | N ar. Stanfe 92,70] 22,70 
Boiſchafter mit Gefolge fuhr in 3 Fed 2 8 8 war. e * 90 4 
Vatican, wo der Papſt, von feinem geistlichen un Juli 205 50 va , de. | 96, e 
und militäriſchen Fr umgeben, ihn 5 Thron: | Roggen | be. 4½% d 101.3001014 


hauptfladt in wohlgeſichteter Form bringen, enthält 
2 blatt“ eine alle 1 des Handels 


Spielhagen, Berthold Auerbach, Gutzlow, Levin 
Schücking. Hans Hopfen, Aug. Becker, Alfred 
Meißner. Julius Große, E. Bely u. A., Aufnahme ge⸗ 
funden haben. — Anfangs April begiunt ein neuer 
dreibündiger Roman: „Die Töchter des Conſuls“ von 
Balduin Möllhauſen. Wie alle Romane dieſes allge⸗ 
mein beliebten Erzählers, glänzt anch der ebengenannte 
durch eine Fälle farbeuprächtiger Schilderungen aus 
den Tropenländern und wird durch ſeine ſpannende, 
auf den verſchiedeuſten Schauplätzen ſich abſpielende 
Handlung die Leſer in hohem Grade feſſ eln. — So 
dann werden in dieſem Theile des Blattes dem Theater. 
. f u durch 5 hr; ei 
0 i b A 1 h orgfältigſte Beachtun ewidmet. Na ufzählun 
5% K ausgewällte feinste Objecte in kleinen Beträgen 865 re belligen, a bonnenten — — Be 
Mr bis 4% A, entlegnere Straßen 5%—6 8. ftoffes iſt die koloſſale Verbreitung des „Berliner 
weite Stellen innerhalb der Fenertaxe in guter] Tageblatt“ erllärlich und kaun eine weitere Zunahme 
Gegend 5½ — 6 — 7 AmortifationssHHpotbelen | der Leſerzahl wohl mit Recht erwartet werden. 
35% — 5% —6 & iucluſive Amortiſation. Erſiſtellige Abonnementspreis iſt als ein ſehr mäßiger zu ber 
Guts⸗ Hypotheken innerbalb der pupillariihen Der] zeichnen; derſelbe beträgt für alle drei Blätter zuſommen 
leihungsgrenzen 4½ —4½ —5 c je nach Bonität. nur 5 K 25 I pro Quartal incluſive Poſtproviſion. 
a .. .. ill cha weine 


Paris, Sountags. Durch meine Schwefter, die 
Baronin, hörte ich von Ibren weltberühmten Bruſt⸗ 
karamels — Maria Benno Von Donat, Breslau, in 
dem Augenblicke als die Aerzte meiner Adele als 
letztes Mittel gegen ihren fürchterlichen Huſten den 
Aufenthalt in Italien verordnet hatten. as thut 
man nicht für das Leben eines Kindes? Die Koffer 
waren zum Theil ſchon gepackt. da gab ich den 
ſtürmiſchen Bitten meiner Schweſter nach und Adele 
verſuchte Ihre Bruſtkaramels. 

Und welches Wunder geſchah nun — denn ich 
kaun es nur ein Wunder nennen —! Adele fühlte ſich 
ſchon nach dem Gebrauche des erſten Cartons wie nen 
eboren — und empfand nicht nur eine auffallende 

nderung, ſondern auch Löſung und Stärkung. Die 
Reife nach Italien wurde zunähft auf 8 Tage ver⸗ 
ſchoben, und fpäter — Gott ſei ewig Dank — 

aufgehoben. Senden Sie, bitte umgehend, noch Anf 


e 
Neufahrwaſſer 23. März. Wind WS 
Angekommen: Onkahaia, Carlſen, Kopenhagen, 
Ballaſt. 5 
Ankommen: 5 Schiffe. 
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Einen treffenden Beweis dafür, wie ſehr Gediegen⸗ 
heit. Reichhaltigkeit und unparteiiſche Behandlung aller 
Zeitfragen geeignet find, einem journaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmen allgemeine Anerkennung zu erwerben und zu 
ſichern, liefern die außergewöhnlichen Erfolge der in 
Berlin ſeit 7 Jahren beſtehenden Zeitung: „Berliner 
Tageblatt“. 


faal empfing Aer Ne 49 18 eg Maren 45,40, 75,50 Die gegenwärtige Abonnentenzahl dieſes Blattes] Driginalcartons zu 50 3 
E Mai, Jun 1146 45,50, baenſeß A 124 24.50 beträgt 67 000, eine Ziffer, welche bisher in Deutſch⸗ En Auterefie der ſeidenden Menſchbeit beſchwöre 
Danzig, 24 März Petroleum Srsuzeſen . 433,80437 land von keiner Zeitung auch nur annähernd erreicht ich Sie, vorſtehend⸗ Zeilen zu veröffentlichen. 
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wurde. Nur in England und Amerika beſteben einige 
Zeitungen, welche eine ähnliche Verbreitung befigen. 
Der reiche und intereſſante Inhalt des „Berliner 
Tageblatt“ nebft deſſen Gratis⸗Beilagen „Berliner 
Sonntagsblatt“ und dem illuſtrirten Wit 
iſt aber auch vollkommen dazu geeignet, ſelbſt den weit⸗ 
gehendſten Anſprüchen des zeitungsleſenden Publikums 
nach jeder Richtung bin vollkommen zn genügen. 
Einem großen Kreiſe von Special⸗Corre⸗ 
ſpondenten an allen Hauptplätzen ſowie der 
gedehuteſten Benutzung des Telegraphen ver⸗ 
dankt das „Berliner Tageblatt“ den Vorzug, 
daſt es durch die ihm täglich zugehenden aus 
führlichen Special⸗Telegramme allen anderen 
Zeitungen mit feinen neueſten politiſchen Nach 
richten voraneilt. 
Ferner dürfte noch die Thatſache zu beachten fein, 
daß das „Berliner Tageblatt“ bei ſeiner eutſchieden 
liberalen Tendenz nach jeder Richtung bin nuabhängig 
if, und ſich durch keine Parteirückſichten bei der Be⸗ 
urtbeilung politiſcher und national⸗ökonomiſcher Fragen 
beeinfluſſen läßt, ſondern dieſelben lediglich nach ſeinem 
eigenen über den Parteien ſtehenden Ermeſſen beleuchtet. 
— Nächſt den umfangreichen Lokalnachrichten, welche empfehlen. — Verlag von Hans Feller, Karlsbad. 


Die landwirthſchaftliche Dorfzeitung Auction 


8 18 18. Seen Kreiß in Königsberg i. Pr.) beginnt demnächſt das Brodbänkeng. 43, 2 Tr. 


8. 
u ſchlichter erh Sprache geſchrieben, iſt die Dorfzeitung, wie i Di 
weite reg es beweift, ein trener Freund und Berather bes fenen Laubaieths m Dienstag, den 26. März, 


liſabeth Gräfin x.. e. 
Vor Fälfhung wird gewarnt. Die jedes malige 
Kur ſtellt ſich auf 5—6 5 da meiſt ſchon 4—5 Stüd 
die gewünſchte Hilfe gegen Huſten, Heiſerkeit, Schwind⸗ 
latt „Ulk“ ſucht, Magen» und Nervenſchwäche, Appetitloſigkeit, 
Schlafloſigkeit und allgemeine Entkräftung herbeiführen. 
Ueber 280109 Anerkennungen. (7701) 
Nur echt bei Th. Reinke, Glockenthor. 


Aerztlicher Rathgeber für den 
Kurgebrauch in Karlsbad 


von Med. Dr. J. Kraus. 7. Auflage 1877. K 1. — 
Dieſes für den Arzt wie für den Laien iutereſſante 
Buch behandelt in eben ſo ausführlicher als gemein⸗ 
verfländlicher Weiſe den Gebrauch des Karlsbader 
Waſſers und Salzes und des dabei zu beobachtenden 
körperlichen und geiſtigen Regimes. Der „ärztliche 
Ralhgeber“ (innerhalb fünf Jahren fieben Auflager) ift 
ein unentbehrliches Vademecum für den Karlsbader 
Kurgaſt geworden und Jedem, der eine Karlsbader Kur 
zu Hanfe oder in Karlsbad gebrauchen will, beſtens zu 


„Das bereits erwähnte Benefiz des Herrn 
Gruft Müller am nächſten Dienſtag — „Das 
Milchmädchen von Schöneberg“ mit Fan Lang» 
Rattbey in der Titelrolle — wird noch ein weiteres 

utereſſe dadurch erhalten, daß der augenblicklich zum 

eſuch bier weilende Bruder des Benefizianten, Herr 
Anguft Müller, in den Zwiſchenacten einige Lieder 
ſingen wird Hr A. Müller, der als Heldentenor bei 
den Bühnen zu Hannover, Riga, Hamburg, Leipzig und 
au anderen Orten thätig geweſen iſt, erfreut ſich eines ſehr 
bedeutenden Rufes als Opernſänger. 


1 —T—TT—T—T——..— 
‚Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 
* 22. r3. 
Aufgebote: Knecht Carl Bomnaſch in Kruglanken 
und Wilbelmine Schmolinski, daſelbſt. 
eirathen: Commis Georg Carl Rudolf Jul. 
Richter und Wildemine Henriette Lipowski 
Todes fälle: e Brer’l, geb. Beyer, 67 J. 
eburten: Dreborgelſpieler Biaudattiſta Oliveti, 
S. — Büdermei iedrich Carl Perlitz. T. — Ober⸗ 
Fan idle Carol, T Lehel. Werft 


Norddeutſche Lebens Der ⸗ Reine kahlen Köpfe mehr! 


gene Bant a 6 Neucſte Erfindung 
der Gegenwart! 


März 23,90 24 fabi engt 6.90 107,20 
abel Ayr.⸗Mai 66,40 67,308. Sredit⸗Nuß 92.500399 
Sept.⸗Oct. 65 40, 65,60] -b. nat. . 65 82,70| 83,40 
Spiritus loco ak. Gbertenb 55.90 5630 
Aoril, Me, | 61,50) 52 Jer Wanzusten 218,50 219.20 
Juni ⸗Juli 73 53,40. Banknoten 170, 5170,50 
Ang. 6 GolbrJ 75,40 76,25 Wechſelers. Lend] 20,33 
Oeſterr. 4. Goldrente 62,50. 
Wechſelcurs Warſchau 216. 
Fondsbörſe: gedrückt. 


Mai 210 Br, 209 & jr Juni. Juli d 1000 


pe Mai, Juni 44, 7 Juni- Juli Jar 1000, © 
On AA. — Kaffee rubig, Umſet 2000 Sack. 
— Petroleum ruhig, Standard white ſoco 16,90 


3 a. G., werden die 


Hasch 2 zu einer General⸗ 8 ES: 80 in e Haus > Hof. ; u. F von 10 Uhr ab, 4 
uns 7 „Iftraße 8, hat ein Haarerzengungsmittel er⸗ onnement zu pro Quartal bei allen Poſtauſtalten (Poſtzeitungs⸗Katalog] werde ich im Auftrage wegen Umzug 1 mah. 
Mittwoch, den 27. März, Vor- funden, welches das Ausfallen der Haare in pro 1878 Nro. 2851) (6938 Büffet mit Spiegel, 1 wah. Speitetafel für 


längſtens 14 Tagen befeitigt und alles bereits 
ausgegangene und nicht wieder gewachſene 
Haar auf allen Köpfen oder ſonſtigen Theilen 
des Körpers, ohne Unterſchied des Alters 
oder der Urſache für das Ausgehen des 
Haares, in Zeit von 6 Wochen bis längſtens 
3 Monaten wieder wachſen läßt, das heißt. 
es zeigen ſich in der genannten Zeit die 
erſten Erfolge, alſo kurzes feines Haar auf 
den kahlen Stellen. Bei ununterbrochenem 
Gebrauche iſt die Erlangung des vollen, 
kräftigen Haupthaares unausbleiblich. 5 

Der Erfinder übernimmt jede Garantie 
für die ſichere Wirkung ſeines Mittels und 
zahlt Jeden, der trotz genau befolgter Ge⸗ 
brauchs⸗ X: weiſung das Mitiel ohne jeden 
Erfolg auwendet, ſämmtliche Unkoſten für 
verbrauchtes Haarwaſſer und verbrauchte 
Pomade zurück. 9 * 1 
. bezeugt am beſten ſeinen Werth, | Anweiſung ene ein zu beziehen durch 
Br erſchienene 10. Aufl. enthält, durch Ser Ruß, „Berlin, Chorinerſtraße er 
roßen und Heinen Druck genau unterſchieden, 1 

Städtische Bau-Schule 
zu Deutsen-Crene in Westpr. 
Begin des Sommersemesters am 


i. Mai 1878. 


Technieum Mittweida. 
(Sachsen.) — Höhere Fachschule, 
für Maschinen -Ingenieure und 
Werkmeister. Vorunterricht frei. 
Aufnahmen: Mitte April u. October. 


u: TT „ 123 Perſenen, I maß Bücherſchrank, 12 mah. 
Die Land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung peter d geen Hegel. 
für das nordöſtliche Deutſchland ı mah Sephatii mit artec zen Ing 


fuß 
(Herausgeber: Generalſecretair Kreiss- Königsberg i. Pr.) ee 


eladen. . 

En geordnetes Nummerverzeichniß der 
Gentificate iſt ſchleunigſt, jedenfalls vor der 
Verſammlung an die Bank einzureichen. 

. Diejenigen Herren Certificatbeſitzer, welche 
am Ericheinen verhindert find, werden er- 
ſucht, Bevollmä 19975 u een; 
in, den 19. rz 4 
Berlin? as Comits. 


einlade. 


A. Collet, Auectionator, 


Burean „Fischmarkt 10. (7740 
Bittere 
Messina Orangen 


erhlelt 


J. G. Amort. 


Mittwoch, den 29. Mai 1878 
eine grosse Verlosung von 
compietten Equipagen, Reit- und Wagenpferden 


aus den anerkannt vorzüglichsten Gestüten Ostpreussischer Pferdezüchter verbunden, 


„ 2000 Gewinne, zug 
Hauptgewinne: ein comptetter Viererzug mit Landauer, 
ausserdem vier complete Equipagen (im Werthe von ca, 24,000 Mk.), 
Reit- und Wagenpferde, Reitzeuge, Geschirre und Sättel etc, etc. 


Der Preis des Looses ist auf 3 . festgesetzt, Wiederverkäufer erhalten ange- 
messenen Rabatt und wollen sich dieserha!b schleunigst an das General-Debit, Herrn 
Heinrich Arnoldt in Königsberg I. Fr., wenden. 


Königsberg 1. Fr., im März 1878 70751 
Das Verloosungs.Comiti. bereitete Zungen, 
Netto 2 Pfd. engt für 2½ A. 


en Norddeutscher Lloyd. der Billigkeit a 75 beachtenswerth. 
Direete Deutſche Poſdampfſchifffahrt J. G. Amort. 


von — nac 


vi 1 N. Langgasse 4. (7770 
AMERIKA Kleesaaten 


. Au 
in allen Farben, 


Thymothee 


nach Newyork : | nach Baltimore: nach Nen-Orleans: 
: jeden Sonntag. | jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
in grönster Auswahl _ Directe Billets nach dem W der Verei und alle andern 
Rahmung geschmackvoll u. billig in em Weſten der Vereinigten Staaten. 6 38 1 
Tassamereien 
E und erbittet recht frühzeitige Auf⸗ 


L. Saunier' -& Kunsthdlg. ur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Da des N i 
Saunier’sBnch- & Kun 8 5) für Fir andere Linie zwiſchen ha I e e e Floyd, ſowie 
e 
Gustav Jacoby, 
Königsberg i. Pr. 


A. Scheinert in Danzig. F x 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
PS. Sämmliche Klees find mit einer neu 


1 
erfundenen, vorzüglich bewährten Kleeſeide⸗ 


Lee ee 
Ueber die F. neifel che 
Haar - Tinctur. 


4 auſ's ſchmackhafteſte zu⸗ 


I Gin 


und außer dem Hauſe 

Anna Zimmermann. 5 
Schülerin d. Leipzig. Conſervatoriums. M 
Mündl. oder ſchriftl. Anmeldungen 


werd. Karpfenſeigen 27 eutgegengen. 
ENDE RE LE EN 


1 usfallen der Haare aufhörte, 
und bereits neuer Haarwuchs eingetreten iſt, 
bin ich überzeugt, durch Ihre Tinktur mein 
delle ines bie wieder zu erlangen. In⸗ 


Berlin, den 1. September 1877. Hagels⸗ 
dergerſtraße No 2 x 
EL ge Day m 
i Alb. ange 
r 


Kupfersſiche 


Die Zeruſteinlack⸗Kabrik 


1 Für eine 
größere Papierfabrik 
Oſtpreußens wird gegen hohe Proviſion 


ein Vertreter 


für den hieſigen Platz geſucht. 
— unter A. 8. C. Elbing poſt⸗ 
(7750 


ſchürige 1 700 Mrg. ertragreiche Seen, 


EN * N 
A, 0 2 Reinigungs⸗Maſchine ſorgfzl ig gereinigt, 


2 von 
1 Piannensohmidt & Krüger, 
; und übernehme ich für Reinheit, Keim⸗ 


j myflehlt ihre ja er E 
Y empfie re ſämmtlichen Lacke, ſowie Giccativ, Leindl N * 
und Fieniß (belt und dunfel) Gpecialität: fähigkeit und Kleeſeidefreiheit Garantie, 
auf Grund eines mit dem Oſtpr. Land⸗ 


ru 56 Ba . t de dunkel) 6 Stund 
> ußbo ade, 2 
; 41 1 tunden wirthſchaftlichen Centralverein ge 
ſchloſſenen Vertrages !! (600 


lagernd. age von netto 8 Milo an A prompt gegen 


* 
x: a 


zeigt ergebenſt an | 


776 


(pP 2 
— 


Be a on 5 

Dame 0 
Damen Zeilur | 
Prämiirt. Weltausſtellung 1876. 
Abonnements: Preis (incl. des Albums für Stickerei in Farbendruck) 

vierteljährlich nur K. 2. 50 2. 
Die uützlichſte, reichhaltigſte und billigſte 
Familienzeitung. 


Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen und außer⸗ 
dem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in Farbendruck. 


Bere Tu 


Wert 


Abonnements nimmt entgegen 


L. Saunier’s Buchholg, A. Scheinert, Danzig. 
Am 1. April beginnt ein unes Ouartals-Abonnement. 


1 S. 


P. Hengstmann, 
Hof-Lieferant | 
Sr. Maj. des Kaisers und Königs, 
Berlin W. 39. 8 
Alleinige Niederlage der 
Königl. sächsischen Porzellan- 
Manufaotur 


empfiehlt zu Ausstattungen seln reioh assortirtes Lager von 


Glas-, Cryftall-, Porzellan- K engliſchen Steingul⸗Waaren 
Kleiderſtoffen, 


ku den nn e 8 . . an 
Shawis und Umschlage-Tüchern, 
Schwarzen Seidenstoffen u. Sammeten 


empfehlen zu Aauferit billigen Preiſen 


FJ. Hirschwald & Co. 


gaſſe 79. 
5 Big?“ 5 


AT, ee 


Die Neuheiten 
in 
wollenen und halhwollenen 


Abonnemenis- Einladung 


auf die 


richts⸗ 
I 26. Jahrgang. 


N Billigſte, ſehr belehrende 


Berliner Ge 


52. Quartal 1878. 


Man abonnirt bei allen 
Poſt⸗ Aemtera Dautſch⸗ 
lands, Oeſterreichs, der 
Schweiz ꝛc. für 2 Mark 

50 Pf. für das Vie tel⸗ 
jahr, in Berlin bei allen 
Zeitungs Spediteuren 
für 2 Mark 40 Pf. vier tel⸗ 
jährlich, für 80 Pf. mo⸗ 
natlich einſchließlich des 3 
Bringerlohns. 7 


den verbreitetſten Deutſch⸗ 
lands und 


rate, deren Preis mit 


geſtellt iſt. 


Werthe, ur ı 
5 Jedermann unentbehrlich it 
ondern ift auch eines der beliebte 
mit den bedeutenpſten Juriſten Berlins 
jedem Abonnenten bereitwilligſt eingehenden Rath in allen ſchwierigen Rechts⸗ 
fragen. Für den politiſchen Theil und das Feuilleton der Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung arbeiten die erſten Autoren Deutſchlands. Wer für ſehr niedrigen Abonne⸗ 
ments⸗Preis eine eben ſo belehrende wie unterhaltende Zeitung haben will, abonnire 
auf die Berliner Gerichts⸗Zeitung. — Neu hinzutretende Abonnenten erhalten den 
äußerſt ſpannenden Roman von Schmidt⸗Weißenfels „Sturmleben“, fo weit derſelbe 
beat At 9 Pe Berliner Gerichts⸗Zeitung zum Abdruck gelangt, vollſtändig koſteu⸗ 
nachgeliefert. 


verbreitet nicht nur in populärer Weife Rechts⸗ und Geſetzeskennt di 
ur Verhütung von Schaden an Ehre und Verngzgen, 


bindun iebt im Briefkaſten der geitung 


Schulanzeige 


Georg ©. Richter 
Wilhelmine H, Richter 


geb. Lipowski — 
anzig, In meiner höheren Töchterſch I 
Anſer Comtoir befindet ſich ben J Bad Jen de Montag, 
2 . a 
| jetzt Langenmaitt No. 7. Schülerinnen werde ich Srettag, den 
Alfred Reinick & Co. I 2, u) Somabend, ben 30. Märy, 


Verheirathet N 


Vormi tags von 10—1 Uhr u. Nach⸗ 
mittags von b—7 Uhr bereit ſein. 
Hulda Dähnel, 
7815) Heiligegeiſtgaſſe 89. 


in ſtrebſamer junger Mann, welcher be⸗ 
reits 1%, Jahr auf einem Comtoir th., 
ſucht für feine übrige Lehrzeit und Aus bild 
anderw. Stellung. Adr. u. 7824 in der 
Pap, d. Zig. erben 


39. W. Berlin. 


Zeitung. 


und unterhaltende Ber- | # 
liner Zeiſung; gehört zu] 


iſt deshalb | 
Außerſt wirkſam für Inſe⸗ 


35 Pf. für die 4⸗geſpal⸗ wo 
tene Zeile ſehr niedrig! 


Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, für jeden deutſchen 3 von größtem 
e 


en Unterhaltungsblätter. Die Redaction in Ber- | 


| BEER Mäh. sw: 38. 8 9. 


Den Empfang ſämmtlicher perſönlich eingekauften 


Nouveautés in Feidenwaaren und Confection 


E. Loewenstein. 


Carlebader 


Trinkcur im Hause. 
1878er 


Carlsbader Mineral-Wasser. 


Versandt seit Anfang März. 


Carlsbader Sprudel-Salz 


UtLur Unterstützung der Oerlsbader Trinkour, 


in Flaschen zu 125 Gramm, 250, 500 Gramm. 


Gegen Täuschung 


= mit Schutzmarke (Carisbader Stadtwappen) und Firma versehen. 

Den Versandt der Carlsbader Mineralwässer und des Carlsbader Sprudelsalzes besorgt die 
Carlsbader Mineralwasser-Versendung 

= Löbel Schottläender, Calsbad. 


Niederlagen und Depots bei allen Mineralwasser-Handlungen, Apotheken und Droguisten. 
3 Ueberseeische Depots in den grösseren Städten aller Welttheile. (7674 


vor 
2 65 
FEN 
4 15 


Bremer Rathskeller, 
1s Langenmarkt 18. Wo. 


Von Heute ab wird in mei⸗ 
nem nt d. Gl. era 


Eine neue Sendung ä 
Einsteckkämme mei 
mit 15 Pf. verabfolgt. Warme 


in e las und Gummi erhielt und empfehle dieſelben 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. Küche vorzügli & 
| W. Unger, Bedienung höchft auftändig. 
Langebrücke, zwiſchen dem Frauen⸗ und Hierdurch ladet ein M. F. Sehultz, 
Heiligengeiſtthor. jo . = ausser 


Roell 5 
vell’s 


1 
Aeſtaurant und Kaffer⸗Haus 
in Jäſchkenthal. 
Sonntag, den 24. März, Nachmitt. 4 Uhr: 
2 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Greu.⸗Reg. No. 4. 
Entree: 80 Pf., 2 10 Pf., Loge 50 Pf. 


(7785 


1804) 5 H. Buchholz. 
Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus, 
bi Sonntag, ben 24. März 1878; 
Gardinen Großes 
in neuer friſcher Waare und nur dauerhaften Qualitäten 
dae Sie = Ent. breit, War f Di. 2 8 ONGERT, 
Mübelſoße, Ciſch⸗Oecken, 18205 wie abb ener U. 
Gardinen-Stangen und Halter Siadi-Theater. 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Sonntag, den 24. März. (7. Abonn. No, 13.) 
um 1. Male: Haſemann 's Töchter. 
rig ⸗Volksſt. m. Geſang in 4 Acten v. A. 
L'Arronge, Muſik von Milläcker. 
Emilie. Frau Lang⸗Ratthey. 
Montag, den 25. März. (7. Abonn. No. 14.) 
um letzten Male: Euryanthe. Große 
Oper in 3 Acten von C. M. v. Weber. 
Dienftag, den 26. Mürz. (Abonn. susp.) 
euefis für Herrn Müller. Das 
Milchmädchen von Schöneberg. 
Piber mit Geſang in 3 Acten und 
6 Bildern von 4 
Tine au Lang⸗Natthey. 
Mitte e d. 27. - 1 


Domnick & Schäfer, 


30. Langgaſſe 30. 


März. (7. Abonn. No. 15.) 
Die Stumme von Portiei. — 
Oper in 5 Acten nach Scribe, Muſik 
—:: pf ff p ¾ . un nn von Auber. 
H H Dounerftag, den 28. März. (J. Ab. No. 16) 
ar E tun S⸗ vum bir a n Töchter. Original⸗Volks⸗ 
tück mit Geſang in 4 Act. von Adolph 
von We uſik von Vaud end 

Emilie. . . Frau Lang ⸗Ratthey. 
Adol h Rosenfeld, Breiten, Dr 32 5 = rpc 

enefiz für Frau Weekes. eu 
M id ah 79. V rm ent e n en in der 2 1 Oper in 

D . cten von enbach. 
Meldungen nehmen kläglich bis 11 Uhr Vorm. eutgegen. Sonnabend, den 30. März. (Abonn. susp.),. 
je} Zu halben Breifen: Der Hypochon⸗ 
BUG On Der. Luſtſpiel in 4 Act. v. G. v. Mofer. 
5 fhönigdberner e, A 3 bi 
Montag, den 25. März 1878, Mittags 1% Uhr, Auction im hieſigen Börſen⸗( I 7 3 2. 


Lokale mit = orgen des Tages im fr 
100 Fäſſern Petroleum stand. white. 2 5 a Dim 155 Sk 5 len 
ben) Mellien. Ehrlich. 5 80 % n a 


Hege iſt per 1. April die Bel 
Etag: von 5 Zimmern und die 
2. und 3. Etage von 6 Zi mern, mit 
allem Zubebör, elegant decorirt, zu 


in St. Fleiſch iſt irrth. abgeg, abzuholen 
F gegen ee Brefferftabt 31. 


E 


ae; 
AT 

R 

N 

1 


A ® Danziger Geſang-Verein Hierzu eine Beilage betr. Vaseline, 
im städtischen Gymnasium Verantwortlicher Nedacten r 

das 7 Uhr te 7 — ad Beile, Sen , u 6 
r u Dante 


* 
A 


2 


— 
77 


Ara 


